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POLITISCHE JBÜNDSCHAU
Zum Thema „Sonder-Interesseu"

-an- Der Zentralsitz des Touring-Club in Genf hat
beschlossen, Bund und Kantonen, nebst allen interessier-

ten Verbänden eine wohlfundierte Eingabe über den Aus-

bau der Kantonsstrassen zu liefern. Wir finden diesen

Beitrag interessant, weil er ausser dem speziellen Pro-
blem noch ein anderes beleuchtet: jenes der gegensätz-
liehen Interessen, welche sich mit den Gesamtinteressen
kreuzen.

Wie denkt der Touring-Club, das heisst: wie denken
seine Mitglieder und seine Leitung, die naturgemäss gün-
stige Fahrbahnen für die Motorfahrzeuge jeder Gattung
erstreben? Sie denken so: Die Strassen müssen gebaut,
unterhalten, bezahlt werden. IFir bezahlen für die Be-

nützung der Strassen Steuern. Diese Steuern sollten «ge-
rechterweise» für Bau und Unterhalt der Strassen ver-
wendet werden. Und da wir viel bezahlen, haben wir
auch das Recht auf gute, zahlreiche, den Interessen des

Verkehrs, den wir in Gang setzen, entsprechend vervoll-
kommte Strassen. Also: Wir werden in den nächsten
15 Jahren (nach dem Kriege) schätzungsweise 1400 Mil-
lionen Franken abliefern (Benzinzölle und Zölle auf ein-
geführten Automobilen eingerechnet!!). Eine Milliarde
konntén Bund und Kantone wohl für die Strassen ver-
wenden!

Es werden nun alle Bürger, die nicht «touringelubi-
«tisch» zu denken gewohnt sind, zunächst einwenden,
dass auch andere Leute als Autofahrer Benzin ver-
brauchen, und wen« scAom ei» Toi/ de»r Zö/Ze /Ar ZwecAe
Aera«0ezo<7e» werden dZir/Ze, die iw? /»taresse der Zo/Z-
öeza/der Ziepe», könnten sofort andere kommen und für
sich dieselben Rechte beanspruchen: Die Banaftenimpor-
teure würden sagen: Bitte, finanziert die Früchtehand-
hingen, denn die Bananen liefern Zoll einnahmen. Und
die Nussawerke würden auf die Haselnusszölle greifen
und so weiter.

Unserseits möchten wir nicht mit solchen Argumenten
fechten. Aber das scheint uns der Ueberlegung notwen-
dig: Sod sic/?, der «pZanende Stand» .sei»es Ree/des Ae-

itaer seine «prö'ssZe H??spZeicAsA:asse», »ä»?ZicA die
öm/ Sie»erei»5?ä»de angewiesene .S/oa/sAasse so 2«, uer-
/äffe??, wie es de»; Gesmwtarctaresse» e»/s/»'icAZ? In jener
Eingabe wird es heissen, die Kantone brauchten «Aeine
hcso??der» Starrer»» für den Strassenausbau zu erheben
die Motorfalyzeugsteuern und die Zölle, auf Benzin und
Autos genügten. Der gewöhnliche Bürger fragt, auf wel-
dien Teil der Staatseinnahmen beispielsweise die Schule
«»it gleichem Rechte» wie der Touring-Club greifen
könnte! Wahrscheinlich auf Billettsteuern für Bildimgs-
und Unbildungsanlässe! Unserer Meinung nach sind alle
Versuche, derartige «ßecAta «»/ Aesowdere Fer?»e»d?/»r/
éestanwiter Starrer»» zu begründen, dazu angetan, die
Ausgleichsfunktiunen des Staates» zu schwächen.

Im übrigen wird sich das Schweizervolk, das ja «via
Bimdeskasse» die Kosten der SBB-Sanierung bezahlen
*oH,' dagegen verwahren, dass die Hauptkonkurrenz der
bahnen nach solchen Rechten ruft!

Vor wichtigen Entwicklungen
Die wichtigsten bekannt gewordenen Ereignisse an

'kr Ostfront, die Rin»a/w»e> Odessas darcA eine« Aontai-
«'e?fe» /tapri// der Mr/wee JtaZi»o?/;sAis, ?/» Zusammen-
'«w» ?«R Par/rsa»e»/mpjt?e»' einerseits, die Z/iss??»?/ der
AcAecAosZoiaaAiscAew. FaAne aw/ dem Rode» Aar/rata-
u'RAerrr'ews anderseits, stehen im Zeichen des Abschlusses

einer bisherigen Phase des Feldzuges und der Vorberei-
tung neuer Offensiven.

In Odessa hatten sich Freischarentruppen in den
«Katakomben» organisiert, und zwar in einer beträcht-
liehen Zahl. Beim Erscheinen der Regulären in den Vor-
orten stiegen die wohlinstruierten und bewaffneten «Bau-
den» aus den Kanälen und Kloaken herauf und besetzten
verteidigungswichtige Punkte inmitten der Stadt. Fall-
Schirmabteilungen wurden zu ihrer Verstärkung einge-
setzt und vermutlich auch eine allgemeine Erhebung der
Bevölkerung eingeleitet. Jedenfalls zog das OKW vor, die
Stadt zu räumen, statt, wie erwartet worden war, russi-
sehe Kräfte in erheblicher Zahl an diesen leicht zu hal-
tenden «Igel» zu binden. Ausserhalb der Stadt, östlich
des Dnjestr-Limans, dauerten um den 11. April die End-
kämpfe weiter. Die Russen melden hier die Eroberung
des Liman-Ostufers, somit die Einschliessung starker deut-
scher Kräfte. Am «Resse/» AesZeAZ a«cA »orc/westa'cA »o»
RiasdéZraa/a, dem Ausgangspunkt der Linie nach 77ras/?oZ.
An verschiedenen Stellen wurde der untere Dnjestr er-
reicht. Das wichtigste Gebiet, welches die Verteidiger
noch östlich des Stromes halten, von den «Kesseln» ab-
gesehen, liegt um die Stadt Tiraspol herum. Wenn sie
fällt, wird die Eroberung der «brotreichen Ukraine» durch
die russischen Armeen vollendet sein, und die Aussaat
dieses Jahres wird für Russland, nicht mehr für das
Dritte Reich, zur Ernte heranreifen. Kein Wunder, dass
Moskau feiert, dass seine Massen wie nie zuvor die Sie-
gesnachricht bejubeln.

Das Erscheinen der russischen Angriffskolonnen auf
der Höhe des ./aAZoni/ca- oder jTatare»/?asses hat zu einer
unsinnigen Meldung geführt: Auf einer Strecke von 200
Kilometern sei die alte tschechische Grenze erreicht wor-
den. Stalins Tagesbefehl hatte von der «Grenze der Union
mit Tschechien und Rumänien» gesprochen, die auf 200
Kilometer Länge erreicht sei. Es mag sein, dâss Schukows
Verbände einen Keil hinunter nach dem südlichen Tal-
ausgang oberhalb Muneacs zu treiben trachten. Strate-
gisch hat jedoch ein solcher Keil ersZ /ita vieZ s/d//ere
S/adie« des Fe/dsapes 7Jede?/ta»p. Wichtiger ist die mo-
raiische Wichtigkeit des Einmarsches in die heute unga-
tische Provinz. Man .wird die Rückwirkungen in der Slo-
wakei, im «Protektorat», in Ungarn selbst, in Rumänien
und im übrigen Balkan beobachten müssen. Wir werden
in anderm Zusammenhange auf diesen Einbruch in die
Zone stärkster natürlicher Verteidigungswerke zurück-
kommen. Festhalten muss man, dass ein solcher Einbruch
nicht erwartet wurde. Dass man vielmehr annahm, die
Deutschen würden an dieser «Defensivflanke» jeden Kilo-
meter irgendeines der Karpatentäler bis zum Letzten ver-
teidigen, und dass man dasselbe auch von den Ungarn
annahm.

Die Rä'»?/?/e ??/». de» «Resse/ »o» SA«/«»

liegen wie ein geheimnisvoller Schatten über den russi-
sehen Erfolgen an der Karpatenflanke. Schon vor drei
Wochen stellten wir fest, dass die Armeen Schukows weder
in Richtung Rumänien, noch auf der galizischen Front
zu neuen Operationen ausholen könnten, bevor die «Igel»
hinter den sehr weit vorgebrochenen Kolonnen überwun-
den wären. Seither hat sich allerlei Merkwürdiges und
teilweise Undurchsichtiges ereignet, und es lohnt sich, den
Berichten einzeln nachzugehen.

Zuerst wurde als Sita des «Resse/s» die Gepe»?/ »ord-
ösZZieA vo» Ran?,e»eg Podo/sA «npepeAe». Ein Loch be-
stand in südlicher Richtung: Ueber CAo/m führte noch
eine direkte Verbindung mit deutschen Riegelstellungen,
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.K»- ver Zentralsitz des Douring-Olub in Denk bat
beseklossen, kund und Kantonen, nebst allen interessier-

ten Verbänden kins woklkundierte Kingabe über den às-
bau der Kantonsstrassen zu liekeru. Wir kindeu diesen

Zeitrag intéressant, weil er ausser dem speziellen Dro-

blew noeb sin anderes beleuebtet: jenes der gegensätz-
lieben Interessen, welebe sieb mit den Oesamtinteressen
kreuzen.

Wie denkt der Dourlng-Olub, das beisst: wie denken
seine Mitglieder und seine Leitung, die natnrgemäss gün-
stige kakrbabnen kür die Motorkabrzeuge jeder Gattung
erstreben? Sie denken so: Die Strassen müssen gebaut,
unterlialten, bezaklt werden. Mir kezaklen kür die Le-
nützung der Strassen steuern. Diese steuern sollten «ge-
reebterweise» kür Lau und Lnterbait der Strassen ver-
wendet werden. lind da wir viel bezaklen, kaben wir
nueb das Reobt auk gute, zablreiobe, den Interessen des

Verkebrs, den wir in Dang setzen, entsprsekend vervoll-
kommte Strassen. /VIso: Wir werden in den näästen
lü iakren (naeb dem Kriege) sebätzungsweise 1400 Nil-
lionen kranken abliekern (Lenzinzölle und /adle auk ein-
«Mbrten Automobilen eingereednetü). Dine Milliarde
könnten Bund und Kantone wobl kür die Strassen ver-
wenden!

ks werden nun alle Bürger, die niebt «touringolubi-
stisek» zu denken gewobnt sind, zunäebst einwenden,

à au«d awdere Deute als àtotàrsr Benzin ver-
brauekvn, und »'«?»» soüo» ein keii de.?- Zö/ie Mr
/iemnAesoyen àrckew. dür/ite, die im /n^eresse der ZoK-
besaàr iier/e», könnten sokort andere kommen und kür
àb dieselben Reebte beansprueken. Die Banabenimpor-
teure würden sagen: Bitte, finanziert die Krüobteband-
bingen, denn die Bananen liekern Zolleinnabmen. Lud
«lie Kussawerke würden auk die llaselnusszölle greiken
und so weiter.

Unserseits möebton wir niebt mit soleben Argumenten
kokten. Kker das sebeint uns der Deberlegung notwen-
dig: 8od sicü der « /?/»»<»,/<> Siand» sei»es decider de-
Aà», über sàe «Aràêe àaA/eiâ/ûasse», »d»dio/?. die
««/ ÂeneràAà/e «»Ae«?iese»e Sàfâasse «o Zu, ver-

mie es de»" t?e«a»àteressen e»àzorie/d? In jener
bingake wird es beissen, die Kantone brauebten «/cei»e
besondern Steuern» kür den Strassenausbau zu erbeben
à Motorkal^rzeugstkuern und die 'Zölle auk Benzin und
dutos genügte». Der gewöbnliebe Bürger kragt, auk wel-
àn 'keil der Staatseinnakmen beispieisw-eise «lie Sekuie
"mit gleiebem Reebte» wie der louring-Dlub greiken
bönnte! Wakrsebeinlieb auk Billettstvuern kür Biblungs-
und Vvbîldnllgsanlàeî knserer Meinung naeb sind alle
Wrsuebe, Derartige «Keciìte nu/ besondere kerwe»d»»</
bWtimmter Steuer»» zu begründen, dazu angetan, «lie
»àsgieiobàaktionvn des Staates» zu seüwäoken.

Im übrigen wird sieb das Sobweizervulk, das ja «via
iiundeskasse» die Kosten der SLL-Sanierung bezablen
'^11, dagegen verwabren, dass die klauptkonkurrenz der
»abnen naeb sol eben keekten rukt!

Vor vviâtigen Kirtwieklrillgen
Die wiebtigsten bekannt gewordenen Kreignisse an
Ostfront, die Ki»»»/i»?e' Odessas dureb ei»e» àmbi-

"mr/e» à^ri// der Mrmee ààoms/cis, à Zusamme»-
mis DarDisa»s»àMS» einerseits, die /?iss»»A der

«càe/wstomâisebe??. ka/rue au/ dem Bode» Kar/?aio-
âe»ie»,s anderseits, stöben im Zeieben des Kbsoblusses

einer biskerigen Dkasv des Keldzuges und der Vorberei-
tnng neuer Dkkensiven.

In Odessa batten sieb kreisekarentruppen in den
«Katakomben» organisiert, und zwar in einer beträebt-
lieben Zabi. Leim Krsebeinen der Regulären In den Vor-
orten stiegen die woblinstruierten und bewakkneten «Ban-
den» aus den Kanälen und Kloaken berank und besetzten
verteidigungswiebtige Dünkte inmitten der Stadt. Kali-
soblrmabteilungen wurden zu ibrer Verstärkung singe-
setzt und vermutlieb aueb eine allgemeine Krbebung der
Bevölkerung eingeleitet, dedenkalls zog das OKW vor, die
Stadt zu räumen, statt, wie erwartet worden war, russi-
sebe Kräkte in erbeblieker Zabi an diesen leiebt zu bai-
tende» «Igel» zu binden, àsserbalb der Stadt, östlieb
des Dnjestr-Limans, dauerten um den 11. Kpril die Knd-
kämpke weiter. Die Russen melden bier die Kroberring
des Diman-Ostukers, somit die Kinsebliessung starker deut-
sober Kräkte. Ki» «Kessei» «ucü »oràe»iiic b vo»
Kusdei»a/a, dem /Ausgangspunkt der Dinie naob T'iraszvoi.

à versebiedenen Steilen wurde der untere Dnjestr er-
reiebt. Das wiebtigste Oebiet, welobes die Verteidiger
noeb östlieb des Stromes balten, von den «Kesseln» ab-
geseben, liegt um die Stadt Diraspol berum. Wenn sie
källt, wird die k roberung der «brotreioben Ukraine» durob
die russisoben /krmeen vollendet sein, und die Vussaat
dieses dabres wird kür Russland, niebt mekr kür das
Dritte Reiok, zur Krnte beranreiken. Kein Wunder, dass
Moskau keiert, dass seine Massen wie nie zuvor die Sie-
gesnaebriebt bejubeln.

Das Krsobeinen der russiseben /kngrlkkskolonnen auk
der llöbe des oder !k«àre»M«se« bat zu einer
unsinnigen Meldung gekübrt: Vuk einer Streske von 2l1()

Kilometern sei die alte tsobeebisebe Orenze erreiebt wor-
den. Stalins Dagesbekebl batte vov der «Grenze der Knien
mit dsobvekien und Rumänien» gesprooben, die ank 2<Zl)

Kilometer Dänge erreiebt sei ks mag sein, dass Soknkows
Verbände einen Keil binunter naeb dem südlieben 'kal-
ansgang oberkalb Munoaes zu treiben traobten. Strate-
gisob bat jedoek ein solober Keil ersi /ür viei x/Msreàt/à des ks/deuAes Lsdmd?z»A. Wiektiger ist die mo-
ralisoke Wiobtigkeit des kinmarsebes in die beute unga-
risebe Drovinz. Man wird die Rückwirkungen in der Slo-
wakei, im «Drotektorat», in Ungarn selbst, in Rumänien
und im übrigen Balkan beobaebten müsse». Wir werden
in andeiun Zusammenbangv auk diesen kinbrueb in die
Zone stärkster natürliober Verteidigungswerke zurüek-
kommen, kestkalten muss man, dass ein soiober Kinbrueb
niebt erwartet wurde. Dass man viölmebr annakm, die
Deutseben würden an dieser «Dekensivklanke» jeden Kilo-
meter irgendeines der Karpatentäler bis zum Letzten ver-
teidigeu, und dass man dasselbe aueb von den Ungarn
a» nabm.

Dis Kà?jv/s »/» ds» «Kss.^ei vo» SV:«/»»

liege» wie ei» gebeimiiisvollör Sebatte» über de» russi-
sebe» krkolgen a» der Karpatenkianke. Seko» vor drei
W«>eben stellte» wir kest, dass die /Vrmeen Kobukows weder
i» Riebtu»g Rumänien, »oob ank der galiziseben Krönt
z» neue» Operatione» ansboie» könnte», bevor die «lgel»
binter den sebr weit vorgebroebene» Kolonne» überwun-
den wären. Seitber bat sieb allerlei Merkwürdiges und
teilweise Ilndureksiebtiges ereignet, und es lobnt sieb^. deu
Beliebten einzeln naebzngebe».

Znerst wniaie als Sà des «Kesseis» dis Oee/end r.ord-
ösKie/k vo» K»»?.e»es Dodo/s/c «mASAsbe». Kin Daob be-
stand in südlicber Riebtuilg: lieber t'üoii» kübrte uoeb
eine direkte Verbindung mit deutseben Riegelstellungen,



Rechts: Ein einzigartiges Jubiläum
konnte dieser Tage in München der
103jährige General der Artillerie, Theo-
dor von Bom hard, begehen. Am 6. April
waren 85 Jahre verflossen seit seinem
Eintritt als Leutnant in die alte bay-
rische Armee. Seit dem Jahre 1893,
also über 50 Jahre, steht er im Ge-
neralsrang. Zusammen mit dem heute
94jährigen Generalfeldmarschall von
Mackensen ist er der letzte Augenzeuge
der Kaiserproklamation in Versailles,
wohin er als Auszeichnung für beson-
dere Tapferkeit im Kriege 1870/71 ab-
kommandiert wurde. Der Jubilar ist
nicht nur der älteste General der Welt,
sondern auch der älteste lebende Trä-

ger des Eisernen Kreuzes

Oben: Nach 3 Î4 Jahren die Hei-
mat erreicht hat die Familie Mié-
ville, die der Schweizer kolonie
Chabag in Bessarabien angehörte.
Als dort im Jahre 1940 die Sowjet-
armeen einrückten, verliess die
Familie das ihr zur Heimat ge-
wordene Land, in das ihre Vorfahren
im Jahre 1822 aus der Waadt ein-
gewandert waren. Nach Aufent-
halten in Oberschlesien und deut-
sehen Arbeitslagern langte die Fa-
milie, drei Generationen, kürzlich
in Basel an. Links der Grossvater,
dessen Frau nach der Ankunft in
Basel starb, daneben das Ehepaar
Miéville mit den beiden Kindern
(hinten). Der 22jährige Sohn rückt
nun in der Schweiz in die Rekru-

tenschule ein

Rechts: Zum Hinschied des fran-
zösischen Botschafters in Bern,
Admiral Bard. Nach der Toten-
feier in der Dreifaltigkeitskirche,
in Anwesenheit des diplomatischen
Korps und der Geistlichkeif mit dem
apostolischen Nuntius. Msgr. Ber-
nardini an der Spitze, wurde der
Sarg zur Ueberführung nach Frank-
reich nach dem Bahnhof geleitet.
Im Medaillon: Der verstorbene

Diplomat

Die letzte Ruhestätte der amerikanischen Flieger. Auf dem Friedhof
von Münsingen errichtet die amerikanische Gesandtschaft eine zentrale
Ruhestätte für die in unserem Lande ums Leben gekommenen ameri-
konischen Flieger. In den Tagen vor Ostern wurde der erste USA-Pilot
in Münsingen zur letzten Ruhe gebettet. Unser Bild zeigt den neu auf-

geworfenen Grabhügel

Links: Kavallerie-Oberst Carl Richard Ziegler, der ehemalige Direktor der

eidgenössischen Pferde-Regieanstalt in Thun und verdiente Förderer des Schwei-

zerischen Pferdesportes, starb 72jährig in Bern. — Rechts: Dr. h. c. M. U. Schoop,

der Erfinder des Metallspritzverfahrens, ein /vtann eigener Kraft, der sich vom

Monteur zum erfolgreichen Erfinder emporarbeitete, beging am 10. April seinen

75. Geburtstag

ksckts: ein einzigartiges ^ukiiävm
konnte dieser l'ogs in ivlllncken der
102jäkrigs Oeneral (ten Artillerie, 1°keo-

dor von komkard, begeben. ^m à. ^pril
waren 85 takre verflossen zeit seinem
eintritt ois beutnant in ciis oits bo/-
riscke ^rmes. Zeit dem satire 189Z,
aiso über 50 takrs, stellt er im <8e-

neralsrang. Zusammen mit dem beute
?^jäkrigsn Oenerolssldmarsckall von
tvtocksnssn ist er der letzte Augenzeuge
cisr Kaiserproklomation in Versailles,
wokin er als ^uszeicknung für beson-
cisrs Tapferkeit im Kriegs 1370/71 ob-
kommandiert wurde. Osr tubilar ist
nickt nur der älteste Lsneral derzeit,
sondern ouck der älteste lebende 1>ä-

ger des eisernen Kreuzes

Oben: black Zf-^akren die Klei-
mat erreickt Kot die famille ivtis-
ville, die der 8ckwsiz^r Kolonie
Lkabog in ksssarabisn ongekörts,
^ls dort im takrs 1?i0 die 8owjet-
ormssn sinrückisn, verliess die
eamilis das ikr Zur i-ieimat gs-
wordene band, in das ikre Vortakrsn
im tokrs 1827 aus der VVaodt ein-
gewandert waren, block ^ukent-
kalten in Obsrscklssien und deut-
scksn Arbeitslagern langte dis fa-
mills, drei Osnsrationen, kürzdick
in kossl an. binks der Lrossvater,
dessen frou nock der Ankunft in
kossl starb, daneben das ekepaor
tvtisvills mit den beiden Kindern
(kintsn). Osr?2jäkrigs 8okn rückt
nun in der 8ckwsiz in die Kekru-

tsnsckuie ein

Ksckts: ZLum flinsckied des fran-
zäsiscken Sotsckastsrs in kern,
Admiral Sard, black der 'boten-
feier in der Orsifaltizksitskircke,
in ^nwsssnkeit des diplonzatiscksn
Korps und der Lsistlickksit mit dem
opostoliscken bluntius. k^sgr. ksr-
nardini an der 8pitze, wurde der
8arg zur blebsrfükrung nock frank-
rsick nack dem kaknkos geleitet.
Im lvledaillon: Oer verstorbene

Oiplomot

Oie letzte Kukestätte der amerikaniscken Flieger, ^uf dem friedkos
von tvtünsingsn srricktet die amsrikaniscks Oesandtsckaft eine zentrale
Kuksstätts für die in unserem bande ums beben gekommenen amsri-
koniscken flisgsr. in den Ifagen vor Ostern wurde der erste bi8^-pilot
in l/ünsingen zur letzten Kuke gebettet, blnser öild zeigt den neu auf-

geworfenen Lrabkllgsl

binks: Kavallerie-Oberst Lari Kickard zLiegier, der ekemaligs Oirekta« <le«

sidgsnössiscken pferds-kegieonstolt in fkun und verdiente förderet des sclwei-

zeriscken Pferdesportes, starb 72jäkrig in kern. — Ksckts: Or. k. c. kt. bl. 8clioop,

der frknder des tvlstollspritzverfokrsns, sin /vlann eigener Kraft, der sich vom

tvlonteur zum srfolgre>cnen krfinder emporarbeitete, beging am 10. ^pril seine«

75. Osburtstog
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welche die Vereinigung Schukows mit Konjew zwischen
dein obefn Dnjestr und Prath verhinderten. Alsdann fiel
Oliotin. Der Ausgang nach Süden wurde schmaler. Kon-
jjew setzte bei Lipcani über den Prath und vereinigte sich
nördlich von DoroAoiw mit Schukow. Also war kein Aus-
brach nach Süden mehr möglich. Wenigstens schien es.

per auch um den .11. April herum besteht keine Klarheit
liber die Reste des deutschen Riegels nördlich des Prath,
und es könnte auch hier ein etwas löcheriger Kessel
tendieren.

Seit dem Falle von Chotin wurde die- Zahl der nörd-
'ich oder aber nordöstlich von Kamtnez em<7<?scAfossew0A
(fewtscÄen Dmsiowew mill 15, wicM wwr wie vorAer 7,
iw,jç(/c5eH, und die ganze Menschenmasse wurde auf
180 000 Mann geschätzt. Die immer erneuerten Durch-
bruchsversuche scheinen sich nun mcAt »?,eAr sücDvärAs,
sowdera wesOväits zu richten, und es erschien erstmals der
Name S&ata am i/aZmscAew Grews/â/sA? ZAn/ZscA. Wenn
es aber zunächst hiess, di'e Deutschen stünden «nordöst-
lieh von Skala», so lautete die Nachricht eim'(/e P«f/e
iwcAAG* anders, nämlich «worefovesZA'cA» dieses SlädA
cAews. Entweder handelt es sich um fehlerhafte libermitt-
lung der Richtungen (West und Ost werden ständig ver-
wechselt!), oder aber die deutschen Massen haben, wie
Berlin meldet, den russischen Sperring überrannt und ste-
Ihen seit einigen Tagen mit den Hauptkräften auf galizi-
schein Boden.

Digse Annahme .würde durch eine weitere Meldung ge-
[Stützt. Die Russen redeten vom «Einschliessungsring Tar-
nopol-Skala». Das deutet Räume an, die wesentlich west-
licher als das erstürmte ./armoTwzî/, südlich von Prosku-
row, oder D-awayew^, nordöstlich von Kamenez, liegen.

Seit dem 8. April kam noch etwas Neues hinzu: Eine
Mafe Ge(/ewo//ewsive ivesßicA îmd sddwesßicA vcw Par-
»opoi, von Manstein oder seinem Nachfolger eingeleitet,
um bis zu den beiden Kesseln Tarnopol und «nordwestlich
Skala» durchzubrechen. Das Stillstehen Schukows "in der
Bukowina und im mittleren Galizien erklärt sich aus der
Notwendigkeit, alle Kräfte zur Verhinderung des deut-
sehen Ausbruchs und zur Abwehr der Einbrüche von We-
sten her zu konzentrieren. Die Tragödie von Kanjew-
Korsun wiederholt sich also. Und wer weiss, es gelingt
einem Teil der deutschen Eingekesselten, sich durchzu-
schlagen, so wie es ja im ersten 'Stadium des Krieges auch
starken russischen Kräften gelang, der «restlosen Vernich-
hing» zu entgehen.

Das Rmryew ?//??. ßessa,raö?ew
und die Kämpfe an der nordrumänischen Front stehen um
den 10. April herum im Zeichen versteifter deutscher Ab-
wehr. Wir haben uns die Linie als sehr verzackt zu den-
ken. Westlich stützt sie sich auf die bergige Siidbuko-
wrna, im Osten auf den Brückenkopf von Tiraspol und
Ben Dnjestr bis zu seiner Mündung. Dazwischen sind die
Angreifer an einzelnen Stellen weiter vorgedrungen, wo-
gegen sie anderswo zurückhängen oder noch gar nicht zu
entscheidenden Aktionen ausgeholt haben. Zwei Ke2'Ze
«wscAfiesse«, Jass?/, die moldauische Sommerresidenz, das
nur noch die südliche Bahnverbindung besitzt. AiseAi-

scheint vow eiwewz DaZAAms AecZroAZ, cZer 30 Ais 40
'tiZomeZer «övtZZicA v&rZäw/Z und gefährlich wird, sobald
:jussy, das gewissermassen schon im Rücken liegt, fallen
sollte. Denn alsdann würde die Zange pruthabwärts an-
gesetzt. Bedenklich kann die Lage -auch werden, falls die
aussen über den untern Dnjestr setzen oder wenn sie

tri ^G^poZ-P^Ama vorstossen sollten. Dann würde der
iaersOzwÂ sweZZicA vow Orp'Aei. nutzlos sein.

Es hat aber keinen Sinn, dramatische Entwicklungen
|S ''i'üarteu, solange die Armeen Schukows an den Kessel

on Skala gebunden bleiben. Den Angriff gegen Radauz,
oiohoiu und die nördliche Moldau, die bis an den Rand
oi südbukowinischen Karpaten besetzt wurde, hat Schu-

kow Konjew überlassen. Eine wohlorganisierte deutsche
Verteidigung vorausgesetzt, können wir die Lage an der
Südfront so charakterisieren: Die Russen stehen im An-
griff. Die volle Wucht eines Südstosses auf der ganzen
Breite ist jedoch behindert durch die Aufgaben, welche
Konjews Westflügel in der Bergprovinz Caiw/wAwwr/ vor-
findet.

Nach dem bisherigen Verlauf des russischen Aufmar-
sches ist übrigens anzunehmen, dass es die Konzentratio-
nen Schukows sind, welche die Karpatenflanke forcieren
sollen, sobald er «bis Skala frei wird». Alsdann wird és

von einem gleichzeitigen Stoss Konjews westwärts Jassy
abhangen, wie weit die Deutschen hier in die Zange ge-
nommen und rasch südwärts, bis Roman, «ausmanövriert»
werden können, womit der zurückhängende Westflügel die.
Höhe des östlichen erreichen würde. Die deutsche «Rück-
wärtskonzentration» hat ja als letztes Ziel die Ost-West-
Linie Donaumündung-Galatz-Fokschani-Karpaten. Darum
muss das Bestreben der russischen Führung auf die Gleich-
zeitigkeit des Vordringens sowohl im Westen wie im Osten
gerichtet sein.

In diesem Zusammenhang gewinnt die Prar/e, ob ScAm-
Aozv die /'Yrrcimmr/ der worcZösZZicAew Aar/iafew awf seAr
weiZe SZcAZ ydawe und darum mächtige Formationen von
kaukasischen Truppen gegen die bergige Südbukowina
vornehme. Hier, namentlich im Campulungpassgebiet, lie-
gen die Schlüssel zu den Uebergängen ins östliche Kar-
pato-Ruthenien und das nördliche Siebenbürgen. Stehen
die Angreifer einmal südlich des Bergwalles, dann bedro-
hen sie auch schon — latent nur — die Schutzstellung der
Walachei, also auch Bukarest und Ploesti, im Rücken.

Die «d/eZAoeZe der FrowZawstZeAmmgr»

und «Frontverzackung», welche die Russen bisher mit
grösster strategischer Geschicklichkeit anwandten, darf bei
der Betrachtung der Lage nicht ausser acht gelassen wer-
den,, dies- um so mehr, als die deutschen Anstrengungen
auf die «möglichst kurze» Verteidigungsfront gerichtet
sein müssen. Die Betrachtung einer Karte des Donau-
raumes sagt uns, in welchem Falle das deutsche Ziel er-
reicht wäre, und in welchem andern Falle die Russen das
ihre erreichen. Setzen -die Deutschen sich zwischen Donau-
mündung und äusserstem Karpatenknie, halten sie von
liier aus die Karpaten bis Jablonika, dann stehen sie dort,
wo sie am günstigsten stehen können, das heisst, auf der
«Kurzstrecke», welche geländemässig die grössten Vor-
teile bietet.

Man ziehe jedoch von Jablonika aus einen beliebig ge-
zackten Keil nach Siebenbürgen und Nordungarn hinein,
und sogleich sieht man, wie die Frontstrecke sich aus-
weitet und wie die rassischen Stossrichtungen nach den
rückwärtigen Lebensadern der « deutschen Rumänien-
front» zielen. Aus diesem Grunde glauben wir, dass es
dew Russen dem DmArwcA m die Aar/iafe« emsZ sei
und dass sie anzugreifen versuchen, bevor die Deutschen
ihre Besetzung Ungarns voll auswerten k<' nnen. Stalin
braucht, um sein doppeltes oder zweieinhalb faches Ueber-
gewicht- zur Geltung zu bringen, eine womöglich 2000 km
lange Front, nicht nur die einstigen «1000 km» zwischen
Odessa und Leningrad, wovon man noch im vergangenen
Herbst sprechen konnte, als man die möglichen deutschen
Frontbegradigungen dikutierte. Populär gesagt: Die deut-
sehe «Gummiband-Verteidigung», die «elastische» Kampf-
führung, wird gefährlich, wenn Stalin das OKW zwingen
kann, das gespannte Gummiband bis zur Überspannung
auszudehnen.

Deshalb liegt es in der Logik der Russenstrategie, dass
sie die am Dnjestr vollzogene Frontverkürzung sogleich
wettmachen durch neue und ausserordentlich erfolgreiche
FrontVerlängerungen im heutigen Oherungarn. Wir halten
darum r/iese rassische Stossrichtung für wichtiger als .die
begonnene A'eAenaÄVion ToZAmcAws pegre«, Krww.
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»bleds à Vereinigung Lobukows mit Konzew cwlsoben
àw obern vnjestr und Rrulb verbinderten. Vlsdann kiel
ilkotin. ver Vusgang naob Lüden wurde sobmaler. Kon-
jev sàtv bei vipoani über àeu Krutb und vereinigte sied
Bidliob von Ooroâoiî/ init Lobukow. ào xvar vein /Vus-

wwd naob Lüden msbr mögliob. Wenigstens sobien es.

à> auob um don .11. Vpril berum bestellt veine KIarbeit
àksr dis Reste des deutsoben Riegeis nördliob des Krutb,
miä es könnte auob vier ein etwas löoberiger Kessel
existieren.

Zeit dem Kalle von Obotin wurde die Tabl der nord-
'icli oder aber nordöstlieb von Kamenec eiK</ese/?ios«6K6^

àà/â 1.5, mic/î^ ttmr mie voâer ??»i 7,

iwMàK, nnd die gance Nensobenmasss wurde unk
W<M Kann gesobätct. vie iininer erneuerten vureb-
druebsversuobe sobeinen sieb nun micàk me/è?- «iidmärls,
màm mesàdtls /.u riobten, und es ersobien erstmals der
Xsme 8/caà am A«i?Ri«e/ìe?? öremZ/it/sae Tös'Ailse/t. Wenn
« »ber sunâobst bloss, die veutsoben stünden «nordöst-
lick von Lkala», so lautete die Kaobriobt eàiAe Rage
?!uc/î/îer ander«, nämliob «nordmesWc/«» diese« biadv
cà?îs. Entweder bandelt es sieb um keblerbakts vbermitt-
luag der Rivbtungen (West und Ost werden ständig ver-
«ei'ksslt!), oder aber die deutsebsn Nassen baden, wie
llerlin meldet, den russisoben Lperring übsrrannt und Zte-
lwil seit einigen Ragen mit den vauptkräkten auk galici-
àm Roden. 5 i.

vißse Rnnabme würde durob eine weitere Nsldung ge-
Mtct. vie Russen redeten vom «Kinsobliessungsring Rar-
iiopol-Lkala». Oas deutet Räume an, die wesentlieb west-
lielier als das erstürmte ./arMoiinsz/, südliob von Krosku-
imv, oder àna/emZî/, nordöstlieb von Kamenec, liegen.

seit dem 8. Vpril vam noeb etwas Roues bincu: vine
làie Oe</eno//en«ive n?esKie/ì nnd siidcaesKie/» von Rar-
WM, von Nanstein oder seinem Raobkolger eingeleitet,
um bis cu den beiden Kesseln Rarnopol und «nordwestliob
8k»Ia» durobcubrsoben. vas Ltillstenon Lobukciws In der
llmowina und im mittleren valisien erklärt sieb aus der
llàendigveit, alle Kräfte cur Vsrbinderung des deut-
seben àsbruobs und cur Rbwebr der Kinbrüobe von Woà ber cu koncentrieren, vie Rragödie von Kanjew-
vorsun wiederbolt sieb also, lind wer weiss, es gelingt
einem Reil der deutseben Kingevesselten, sieb durobcu-
Wagen, so wie es ia im ersten Ltadium des Krieges aueb
starken russisoben Kräften gelang, der «restlosen Verniob
àg» cu entgeben.

vus Ringen ANî RessK.radien
und die Kämpfe an der nordrumänisoben Krönt sieben um
dsir 10. Vpril berum im beleben versteifter deutsober Vb-
vebr. Wir baben uns die Linie als sebr vsrcaokt cu den-
ken. Westliob stütct sie sieb auk die bergige Lüdbuko-
v/ma, im Osten auf den Lrüovenvopk von Riraspol und
den vnjestr bis cu seiner Nündung. vacwisoben sind die
âNMài- AN einzelnen Ltellen weiter v0rA6àrunA6N) >V0-
^Kgsn sie anderswo curüovbängen oder noob gar niobt cu
Mtsebeidenden Aktionen ausgebolt baben. Kà

die moldauisobo Lommerresidenc, das
wr noob die südliobe Labnvsrbindung besitct.

soboint vo?? eàem Rslb/creis àr SV bis
nââo/ì und gekäbrliob wird, sobald

às;', das gewissermassen sobon im Rüovsn liegt, fallen
wilts. Venn alsdann würde die Tange prutbabwärts an-
Msetct. Redenkliob kann die vage auob werden, falls die
mrsssQ über den untern vnjostr sstcsn oder wenn sie

Mvr vorstosson sollten, vann würde der
morsend sÂâc/ê vom nutclos sein.

bat aber keinen Kinn, dramatisobe Kntwioklungen
erwarten, solange die Armeen Kobukows an den Kessel

W LKala gebunden bleiben, ven Angriff gegen Radauc,
oieboiu und die nördliobe Noldau, die bis an den Rand
Li iiüddukowinisobsn Karpaten bssstct wurde, bat sobu-

koxv Kon^ew überlassen, vine woblorganisierte dsutsobe
Verteidigung vorausgesetct, können wir die Vage an der
Lüdkront «o obarakterisieren: vie Russen stsben im Rn-
griff, vie volle Wuobt eines Küdstosses auk der gancen
Lreits ist jedoob bebindert durob die Aufgaben, welobe
Konjsws Westklügel in der Rergprovinc ('uM.//ukAKA vor-
findet.

Kaob dem bisberigen Verlaut des russisoben Vukmar-
sobes ist übrigens ancunebmen, dass es die Koncentratio-
nen Lobukows sind, welobe die Karpatenklanke forcieren
sollen, sobald er «bis Lkala frei wird». Alsdann wird es

von einem gleiobceitigen Ktoss Konjews westwärts dassv
abbangen, wie weit die veutsoben bier in die Tange ge-
nommen und rasob südwärts, bis Roman, «ausmanövriert»
werden können, womit der curüokbängsnde Westklügel die
Höbe des östlioben erreioben würde, vie deutsobe «Rück-
wärtskoncentration» bat M als letctes Tiel die Ost-W^est-
vinie Vonaumündung-Valatc-Koksobani-Karpaten. Darum
muss das Bestreben der russisoben Kübrung auf die Olöiob-
ceitigkeit des Vordringens sowobl im Westen wie im Osten
gsriobtet sein.

In diesem Tusammenbang gewinnt die Kr«A6, ob
/rom die KoroisrrmA der »ordö.'-diic/mA Kar/mkee nr/f «s/rr
meiste 8ie/d und darum mäobtige Kormationen von
kaukasisobsn Rruppen gegen die bergige Küdbukowina
vornebme. Vier, namentliob im Oampulungpassgsbiet, lie-
gen die Loblüssel cu den vobergängen ins östliobe Kar-
pato-Rutbenien und das nördliobe Liebenbürgen. Ltsben
die Angreifer einmal südliob des Rergwalles, dann bedro-
ben sie auob sobon — latent nur — die Lobutcstsllung der
Walaobei, also auob Bukarest und RIoesti, im Rüoken.

vie «Ref/îode à /'VoràmìVeàuNA»
und «Krontvercaokung», welobe die Russen bisber mit
grösster stratsgisober Oesobiokliobkeit anwandten, dark bei
der Letraobtung der vage niobt ausser aobt gelassen wer-
den, dies um so mebr, als die deutsobon Anstrengungen
auk die «möglivbst kurce» R erteidigungskront geriobtet
sein müssen, vie Letraobtung einer Karte des vonau-
raumes sagt uns, in welobem Kalle das deutsobe Tiel er-
reiobt wäre, und in welobem andern Kalle die Russen das
ibre erreioben. Letcen die veutsoben siob cwisoben vonau-
mündung und äusserstem Karpatenknie, balten sie von
bier aus die Karpaten bis dablonika, dann sieben sie dort,
wo sie am günstigsten sieben können, das beisst, auk der
«Kurcstreoke», welobe gsländemässig die grössten Vor-
teile bietet.

Nan ciebe jedoob von dablonika aus einen beliebig ge-
caokten Keil naob Kiebsnbürgen und Kord Ungarn binein,
und sogleiob siebt man, wie die Krontstreoke siob aus-
weitet und wie die russisoben Ltossriobtungen naob den
rückwärtigen Lebensadern der « deutsoben Rumänien-
krönt» cislen. às diesem Orunde glauben wir, dass s«
den Knssen mii dem Kinbrncä in die Kurpuken sei
und dass sie ancugreiken versuoben, bevor die veutsoben
lbre Lesetcung Ungarns voll auswerten k' nnsn. Ltalin
brauobt, um sein doppeltes oder cwsieinbab kaobes vsber-
gswiobt cur Oeltung cu bringen, eine womögliob 2009 km
lange Krönt, niobt nur die einstigen «1999 km» cwisoben
Odessa und Leningrad, wovon man noob im vergangenen
verbst spreobsn konnte, als man die möglieben deutsoben
Krontbegradigullgon dikutisrts. Ropulär gesagt: vie deut-
sobe « Oummiband-Verteidigung», die «elastisobe» Kampf-
kübrung, wird gekäbrliob, wenn Ltalin das OKW cxvingen
kann, das gespannte Oummiband bis cur vedsrspannung
auscudebnen.

vesbalb liegt es in der Logik der Russenstrategie, dass
sie die am vnjestr vollcogene Krontverkürcung sogleiob
wettmaoben durob neue und ausserordentliob erkolgreiobe
KröntVerlängerungen im beutigen Oberungarn. Wir batten
darum diese russisobe Ltossriobtung kür wiobtiger als.die
begonnene Veàsrm/ckio?î Roàc/às ASASn dis Kà.
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